
Einige weitere Regelungen:

1.   Dienstleistungen ohne Kondom werden ver-
boten. Auch Werbung dafür ist verboten. Wenn
Kund*innen dagegen verstoßen, werden nur sie
mit hohen Geldbußen bestraft.

2.   Es ist nun ausdrücklich erlaubt, dass z.B. die
Polizei zur Überwachung Geschäftsräume und
sogar Wohnungen betreten darf, Einsicht in
Unterlagen verlangen sowie jederzeit Personen-
kontrollen durchführen kann. Betreiber*innen und
Mitarbeiter*innen sind zur Auskunft verpflichtet.

3.    Die Anmeldedaten werden gespeichert und 
dürfen zur Überwachung, Informationsspflicht und 
für Maßnahmen bei Zwangslagen an andere Stellen 
weitergeleitet werden, z.B. an das zuständige
Finanzamt sowie die angegebenen Arbeitsorte.
Wenn die Tätigkeit als Selbstständige*r ausgeübt
wird, braucht es trotzdem eine steuerliche
Anmeldung!

4.   Wenn die Anmeldung nicht verlängert wird,
müssen die dazu gespeicherten Daten spätestens
nach 3 Monaten gelöscht werden.
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ProstituiertenSchutzGesetz

das ab dem 01.07.2017 gelten soll

Wir als Hydra haben sehr lange gegen die stark auf 
Kontrolle zielenden Maßnahmen dieses Gesetzes 
argumentiert und lehnen diese nach wie vor poli-
tisch ab. Das Prostituiertenschutzgesetz (ProstSchG) 
wird die Lebens- und Arbeitsbedingungen von 
Menschen  in der  Sexabeit  sehr verändern und die 
Verunsicherung darüber ist groß. Deswegen ist es 
uns wichtig, über die kommenden Veränderungen 
zu informieren.

Dieses Infoblatt ist lediglich eine Zusammenfassung 
der wichtigsten Neuregelungen. Wir beziehen uns 
dabei auf den Gesetzestext1 und die angeschlossene 
Begründung2. Bis jetzt ist nicht klar , wie das Gesetz 
umgesetzt wird. Beispielsweise ist noch offen, wo 
die Anmeldung stattfinden wird. Das Gesetz gilt 
zwar deutschlandweit, aber jedes Bundesland kann 
eigene Vorschriften machen. 

Wenn es konkrete Informationen gibt, werden wir 
diese so schnell wie möglich weitergeben und auf 
der Hydra-Webseite veröffentlichen. Gerne können 
weitere Fragen auch telefonisch an uns gerichtet 
werden.

1 Bundesgesetzblatt Jahrgang 2016 Teil I Nr. 50,                  
ausgegeben zu Bonn am 27. Oktober 2016
2 Gesetzentwurf der Bundesregierung: Entwurf eines Gesetzes 
zur Regulierung des Prostitutionsgewerbes sowie zum Schutz von in der 
Prostitution tätigen Personen, Begründung ab S. 35
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Der Trägerverein Hydra e.V. wurde 1980 von einer Grup-
pe sozial engagierter Frauen mit unterschiedlichen 
Berufen gegründet und setzt sich für die rechtliche 
und soziale Gleichstellung von Sexarbeiter*innen mit 
anderen Erwerbstätigen ein. Hydra e.V. ist die älteste
selbstorganisierte Hurenorganisation Deutschlands 
und die einzige Beratungsstelle dieser Art in Berlin 
und Brandenburg.

Spendenkonto  Hydra e.V.  
IBAN  DE74100205000003071203  |  BIC  BFSWDE33BER
Bank für Sozialwirtschaft GmbH
Hydra e.V. kann Spendenbescheinigungen ausstellen.

www.hydra-berlin.de
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Öffnungszeiten 

So finden Sie uns!

Über Hydra e.V.

Die Mitarbeit in Arbeitsgruppen, Verbänden und Netz-
werken ist eine wichtige Ressource für unsere Bera-
tungsarbeit.

Die Beratungsstelle wird gefördert durch die Berliner
Senatsverwaltungen für Arbeit, Integration und 
Frauen sowie für Gesundheit und Soziales.

Netzwerke & Gremien       

Fachgruppe Kurfürstenstrasse | Berliner Fachkommission Menschenhan-

del | Arbeitskreis Frauenhandel | Arbeitsgemeinschaft Gesunder Kunde 

| Arbeitskreis Betriebsstätten beim Senat für Gesundheit und Soziales | 

LABAHS (Landesverband Berlin von Organisationen, tätig in den Berei-

chen Aids, Hepatitiden, STI) | bufas (Bündnis der Fachberatungsstellen für 

Sexarbeiterinnen und Sex-arbeiter) | KOK (Bundesweiter Koordinierungs-

kreis gegen Menschenhandel) | DPWV (Paritätischer Wohlfahrtsverband) 

| NSWP (Global Network of Sex Work Projects) | ICRSE (International 

Committee on the Rights of Sex Workers in Europe)

Unterstützen Sie uns!

So finden Sie uns!

Öffnungszeiten

Montag und Dienstag: 10 bis 15 Uhr
Donnerstag: 16 bis 20 Uhr
und nach Vereinbarung

Hydra e.V. Treffpunkt und Beratung 

für Prostituierte

Köpenicker Straße 187/188
10997 Berlin - Kreuzberg
Tel.: + 49 (0) 30 611 00 23
kontakt@hydra-berlin.de
www.hydra-berlin.de



Was steht drin?
Und was bedeutet das für 

Sexarbeitende?

Auch für Betreiber*innen wird es
 einige neue Regeln geben:

1.   Jede*r, der*die in der Sexarbeit arbeitet, egal ob 
auf der Straße, im Bordell, Zuhause oder als Escort, 
muss sich als Prostituierte*r anmelden. Dazu zählen 
auch Erotik- oder Tantra-Masseur*innen und domi-
nante Dienstleistende. Ausgenommen sind: Pornos, 
Peepshows, reine Table-Dance-Aufführungen, Web-
Cam-Angebote und Telefonsex. Menschen über 
21 Jahren müssen die Anmeldung alle zwei Jahre 
verlängern; Menschen unter 21 Jahren jedes Jahr. 
Wer in Zukunft ohne Anmeldung arbeitet, muss ein 
Bußgeld bezahlen. Bei welcher Behörde die Anmel-
dung stattfinden soll, ist noch unklar.

2.  Bei der Anmeldung muss jede*r den vollen
Namen, Melde-/Zustelladresse, Geburtsdatum,
Geburtsort, Staatsangehörigkeit, ggf.  Arbeits-
erlaubnis und Stadt/Kommune (wo er*sie ar-
beiten möchte) angeben sowie Fotos abgeben. 
Damit darf überall in Deutschland gearbeitet wer-
den, es sei denn, ein Bundesland hat eine abwei-
chende Regelung getroffen.

3. Bei der Anmeldung wird es ein persönliches
Informationsgespräch geben. Hier soll zu den
Rechten und Pflichten (z.B. Krankenversiche-
rung, Beratungs-/Hilfsangebote, Steuern) von 
Sexarbeiter*innen informiert werden. Die Behörde 
soll bei besonderem Beratungsbedarf weiterver-
mitteln und im Falle einer Zwangslage erforderliche 
Maßnahmen einleiten.

4.  Zusätzlich zum Informationsgespräch bei der
Anmeldung müssen sich alle Sexarbeiter*innen
zu gesundheitlichen Themen wie z.B. sexuell
übertragbare Infektionen, Schwangerschaft und
Drogengebrauch beraten lassen. Die Gesundheits-
beratung muss alle 12 Monate wiederholt werden 
(bei unter 21-Jährigen alle 6 Monate). 

Beim Gespräch wird eine Bescheinigung
ausgestellt. Diese muss zur Anmeldung als
Prostituierte*r vorgelegt und bei der Arbeit immer
mitgeführt werden.

5.  Wenn alle Voraussetzungen für die Anmeldung
erfüllt sind, wird innerhalb von 5 Tagen eine Anmel-
debescheinigung („Prostituiertenausweis“) ausge-
stellt. Sie enthält: Name oder Künstler*innenname 
(Alias), ein Foto, Geburtsdatum, Geburtsort, Staats-
angehörigkeit, die angemeldeten Arbeitsorte, den 
Gültigkeitszeitraum (2 oder 1 Jahr/e) und wo sie aus- 
gestellt wurde. Erst dann darf gearbeitet werden.  
Die Anmeldebescheinigung(„Prostituiertenausweis“) 
muss bei der Arbeit immer mitgeführt werden. Sie 
gilt als Nachweis bei Kontrollen und Kontrollen und 
gegenüber Betreiber*innen.

6.  Die Anmeldung bekommt nicht, wer: nicht alle
nötigen Unterlagen (z.B. Bescheinigung gesund-
heitliche Beratung) einreicht oder nicht alle 
nötigen Angaben macht; unter 18 Jahren ist;  
6 Wochen vor Entbindung steht; unter 21 Jahre ist 
und zur Sexarbeit „gebracht wird“ oder „in hohem Maße
fremdbestimmt“ arbeitet. Für die letzten beiden
Punkte gilt: es müssen tatsächliche Anhaltspunkte
vorliegen - eine bloße Vermutung ist hier nicht
ausreichend!

2.  Für die Erlaubnis muss unter anderem ein
Betriebskonzept geschrieben und vorgelegt
werden. Außerdem wird die Zuverlässigkeit
von Betreiber*innen durch die Behörden geprüft.

3.  Zusätzlich wird es einige bauliche Auflagen 
geben (z.B. getrennte Toiletten, Pausenräume, 
Notrufsysteme). Für Wohnungsbordelle wird das
schwierig sein.

4.  In Zukunft dürfen Sexarbeiter*innen nicht 
mehr in den Arbeitszimmern der Betriebe über-
nachten. Bordelle und Terminwohnungen brau-
chen dafür getrennte Schlaf- und Arbeitsräume.

5.  Bestimmte Betriebskonzepte werden keine
Erlaubnis erhalten, wie z.B. Flat-Rate-Bordelle
und Gang-Bang-Partys, da sie laut Gesetz der
sexuellen Selbstbestimmung widersprechen und
der Ausbeutung Vorschub leisten.

6.   Alle Betreiber*innen dürfen keine Frauen* 
ohne Anmeldung (und „Prostituiertenausweis“) 
bei sich arbeiten lassen. Ansonsten verlieren sie 
die Erlaubnis oder müssen hohe Bußgelder zahlen.

7.  Betreiber*innen müssen alle Vereinbarungen 
mit Sexarbeiter*innen schriftlich treffen und 
Quittungen über alle Zahlungen ausstellen. 
Außerdem müssen sie genau Buch führen, wer 
wann arbeitet und was verdient wird.

8.   Betreiber*innen müssen Kondome, Gleitmit-
tel und Hygieneartikel immer auslegen und auf 
Hygiene achten. Außerdem müssen sie Präven-
tionsberatungen zu sexuell übertragbaren In-
fektionen in ihren Räumen zulassen, z.B. durch 
Mitarbeiter*innen von Gesundheitsämtern oder
beauftragte Fachberatungsstellen.

1.  Wer ein Prostitutionsgewerbe betreiben möchte, 
muss bei der zuständigen Behörde eine Erlaubnis be-
antragen. Dazu zählen z.B. Bordelle, Massagesalons, 
Escort-Agenturen, Studios, Wohnungen, Wohnwagen 
und Parties. Sexarbeiter*innen, die alleine in ihrer ei-
genen Wohnung arbeiten, brauchen diese Erlaubnis
nicht.


